
Hartmut Bartsch Klemens Steverding 1 wesentlichen gekennzeichnet durch ıne
Fülle sechr kleiner und andererseits iıne be-Zur Neuordnung trächtliche ahl sehr großer Bıstümer. Umder Diözesangrenzen hier Anderungen den Weg bahnen, mußte

Überlegungen Anregungen* die Tage nach dem Ma{i1ßstab für die rechte
Größenordnung aufgeworfen werden. Die

Man braucht E die Forderungen des IL Vorlage dazu drei Gesichtspunkte-
Vatikanums SA Abgrenzung der 1Öözesen Überschaubarkeit einer Dıiözese, wodurch
mit der Situation der katholischen I )iözesen die ommunikation zwischen Bischof und
in der BRD vergleichen, die Aktualität 1Özese begünstigt wird 3
der folgenden Überlegungen verstehen. eine relative Eigenständigkeit, die sich VOT
DIie Verfasser dieses Beitrages en sich einN- allem darin ze1gt, da{fß genügend Personal,
gehend mit den pastoraltheologischen Fragen Einrichtungen SOW1eEe Finanzen vorhanden
VO:  - 1e] und Aufgabe der Ortskirche WI1Ie sind;
uch mıiıt den Forschungen und Planungen Rücksicht auf „Volkszugehörigkeit, auf)
ZUr allzgemeinen Raumordnung befaßt. Was die geistliche Verbundenheit SOWI1Ee auf) 5CO-
hier INn gekürzter Form dargelegt Wird, ist graphische Zusammenhänge un! uch welt-
nicht NUur für den Raum Nordrhein/Westfalen liche Gebietsumschreibungen‘“2,

dem och 1 nächsten Heft konkrete So sehr die Diskussion des ersten Entwurts Zzu
Vorschläge folgen werden oOder die der rage der Abgrenzung der Diözesen Un-

sondern auch für andere europäische Läan: einigkeit der praktischen Verwirklichung
der VO  5 Bedeutung. Wenn tatsächlich ıNne einer Reform dokumentierte, sehr beweist
Verbesserung des kirchlichen Heilsdienstes C1I- der endgültig verabschiedete ext prinzipielle
reicht werden soll, muß ber uch das Ver- Einmütigkeit darin, dieser rage LWAas
ständnis der Gemeinden für die Sinnhaftig- geschehen mu{fß: Nicht anders kann die tol-
keit und Notwendigkeit olcher Reformen gende Aufforderung des Konzils verstanden
geweckt werden. Daher scheint uch für werden: „Was N2un die Abgrenzung der 1)1Ö-
die VOrT allem ihrer Gemeinde verpflichteten angeht, bestimmt die Heilige Synode
TIiester wichtig, solche Fragen reflektieren. .J möglichst bald mıit Umsicht ı1ne ent-
und ZUT Diskussion stellen. ted sprechende Überprüfung vorzunehmen. Dabei

Reformanstoß durch das Zweite Vatikanum 2 Ebd 137 (Einleitung und Kommentar VO:  S ausMörsdorf) DIie Meinungen ber die VOrgetragenen KTI1-
Zu den leitenden Themen des IL Vatikanum: terıen gıingen weit auseinander. Einigen schienen dieseKrıterien iın ihrer Formulierung allgemein; S1egehört VO  =| Anfang die rage nach Amt forderten konkrete Angaben. Andere stımmten em

Prinziıp der Überschaubarkeit c wollten den Aspektund Aufgabe des Bischoftis. Im Zusammenhang jedo: mehr auf die pastorale Eftfektivität gelegt sehenals allgemeine sozlale und konomisch! Verhält-mıiıt der Erörterung praktischer Fragen Nn1sSse. chliefßlich meıinte mMan eine Lösung desdiesem Themenbereich wurde uch das Pro- stehenden Problems dadurch erreichen können, daß
11a große Bıstümer, VOT em die wach-blem iıner AdNSCHICSSCHCH Umschreibung VO  5 senden Großstadtbistümer, ın Regionen aufteilt Uun!dur den Eınsatz VO. Hilfsbischöfen eine wirksameDıiözesen und Kirchenprovinzen ansCSDIO-

chen! Seelsorge ın diesen Teildiözesen sichert (ebd 138)Gerade diese Praxis wurde nach dem Ende des 1l Vati-
1n verschiedenen deutschen Diözesen rechtIm Hintergrund der Konzilsdiskussion stand

Bıstümer retten. Mehr scheint Inan auch tür die
1N. geübt, ohl 1n der Absicht, die alten, großen

das Unbehagen der derzeitigen Sıtuation, Zukunft icht 1mM (erklärten) SINN haben. Während
1n  D für die Bereiche VO: Pfarre Un! Dekanat grund-

Prot. Dr
Die folgenden Überlegungen wurden VO':  - sätzlich bereit 1St, auch kräftigere Veränderungen VOI-

Exeler 1 Rahmen eines Doktorandencallo- zunehmen, ll i11N1an für die Reform der esen 11UI
quU1ums des Semi1inars für Pastoraltheologie der Un!1i- eine Untergliederung 1n Regionen 1: Auge fassen.
versität Üünster. Der lext entstand Mitarbeit Vgl das Diskussionspapier, das eın Arbeitskreis (Vor-
VO: anfred Enkrich, erchto. Müller Un Erich sitzender Rüdiger Göb) des Kommissariats der deutschen
Rohner. Die ungekürzte Fassung dieser Vorschläge SQO.1. Bıs 1n ONn vorgelegt hat 1r unı Raum-
1m Herbst 1973 1mM Rahmen eines größeren (bei Herder struktur. Notwendigkeit Uun! öÖöglichkeiten einer Neu-
Freiburg erscheinenden)] erkes ber kirchliche Pla- strukturierung 1 Bereich der katholischen irche, 1n :
NUunNng veröffentlicht werden. Raum und jedlung, eft (Tuni 139—145 (im

Zuerst 1m Kapitel des Schemas „De Ep1scop1s folgenden als „Kirche und Raumstruktur“ zitiert).
de dioecesium regıimıne“; der jefßlich VO: Konzı 3 Davon geht auch „Kirche und Raumstruktur“” aus
verabschiedete lext dieser Frage sind die Nummern 41) „Hs 1st e1iIn Entwicklungsstadium erreicht, 1n dem
Y — DA des Dekrets ber die Hirtenaufgabe der Bischöte Teilverbesserungen und sporadische Bemühungen icht
(„Christus Dominus.“), LThK, IL Erg. Bd. 188—193 mehr genügen.“
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sollen Dıiözesen geteilt, abgefiennt der ede Diözese sol1l groß se1n, daß s1e eın
sammengelegt, ihre .TenNnzen geändert der „hinreichendes un: geeignetes Arbeitsfeld“
e1n günstigerer Ort für die Bischofssitze be- für die vorhandenen Arbeitskrätte anbietet.
stimmt werden; schließlich sollen S16, be- ede 1Özese rtaucht ıne (rzelative) Auto-
sonders WeNn sich Diözesen handelt, nNOoMIEe. FEın i1stum, das nicht ber genügend
die A4US größeren Städten bestehen, ine NECUC Kleriker, über die für die Seelsorgsarbeit NOT-
innere Organisation erhalten“ (Nr. 2 wendigen „Amter, Einrichtungen und Werke“
1Mm 112  5 diese Bestimmung p C1- und über die entsprechenden finanziellen Mit-
gibt sich daraus für die deutschen Diözesen tel verfügt, bleibt immer „Entwicklungsland”
1ne ZaNzZC Reihe einschneidender Konsequen- un abhängig VO  3 der Hiltfe anderer.
zZe  D Davon WITF! noch die ede sSe1IN. Zu- E1ın Vergleich des verabschiedeten Dekrets
nächst ber gilt C5S, die allgemeinen Krıterien miıt seiner Vorlage ze1igt, da{fß die 1m ersten
für ıne Neuordnung der D1iözesen Hın- Entwurt genannten Kriterien einer Neuord-
1C auf iıhre Größe noch mehr pra- Nung fast unverändert ın den Schlußtext
zisıeren. übernommen wurden. Totz der Uneinigkeit

dieser rage wurden hier otffensichtlich 1U
Vier Richtlinien des Dekrets tfür die wenige Abänderungsvorschläge wirksam,Abgrenzung wohl aufgrund der Tatsache, „daß die
Globalziel ıner jeden Diözesanretorm mu(ß gebotene Lösung iın ihrem Bemühen die

ınense1n, eine „organische Einheit“, rechte Größenordnung der 1özese sowohl
„lebensfähigen UOrganismus“ SCHaiien. Vier den Kleinen w1e en Großen ausreichende
Richtlinien werden dabei 1mMm Dekret SCHAUCI Hilten bietet, ihren Besitzstand wahren‘“*
austormuliert (Nr. 23)
Jede 1Özese soll AUs einem zusammenhän- I0 DIie Situation der 1ÖöÖzesen der BRDgenden Gebiet bestehen. Dieser Gesichtspunkt
ergibt sich aus einer VO  5 Einzelkriterien. Wer das Mal der VO I1 Vatikanum SC-
Im 1NDLIC. auf die innere Struktur soll „che Nannten Kriterien die westdeutschen D1O-
verschiedenartige Zusammensetzung des (sot- anlegt, der wird entdecken, daß hier
tesvolkes“ berücksichtigt werden; terner ist vieles nach Veränderung ruft.
darauf achten, „dafß demographische Zu-
sammenfassungen der Bevölkerung miıt den DIe Größenordnungen
staatlichen Behörden und sozijalen Einrich- Die katholische Kirche zählt der
gen, die ihre organische Struktur aus- i1mMen(einschließlich West-Berlin]
machen, möglichst 1n ihrer Einheit gewahrt Diözesen, deren Territorien teilweise auf dem
eiben  “ Im 1NDlIiC. auftf die vorzunehmende Gebiet der DDR liegen®. Eiıne Gleichheit die-
Grenzziehung sSe1 Rücksicht nehmen „auf SCT Bıstümer, w1e S1e twa das allgemeine
renzen der staatlichen Bezirke un:! auf die kirchliche Rechtsbuch nahelegt, eX1-
besonderen Eigenheiten der Menschen und er 11UI auf dem Papier, S1e wird uch nicht
der Grenzen, psychologischer, wirtschaft- annähernd erreicht, weder Gebietsumfang
licher der gesellschaftlicher INr. 23) noch der Anzahl der Katholiken. Eichstätt,
Das el mit anderen Worten Keıine DIö- das 1stum miıt der geringsten Katholikenzahl
zesanreform kann hne die vorhergehende 388.000), ist siebenmal kleiner als das größte
Kenntnis aller relevanten sozialen, poli- deutsche Bıistum, öln 12,712.000)6. ıe Folgen
tischen, historischen un! geographischen Ver- dieser Ungleichheit liegen auf der Hand Der
flechtungen durchge  E werden.
Ausdehnung und innere Struktur einer D16-

OTrSdOT; 1mM Kommentar ZU Dekret, a
5 Das letztgenannte roblem kann Uun! soall Jer ichtCcSC muUüssen beschaffen se1nN, dafß S1e 1ne weiter verfolgt werden. Bekannt ist die Praxis des

optimale Kommunikation zwischen dem Vatikans, erst dann eine Verschiebung VvVon Diözesen
bzw. ihrer Grenzen vorzunehmen, WC) eine völker-Bischof, seinen Mitarbeitern und der Gesamt- ‚echtliche Anerkennung der staatlichen Grenzen
durch alle Beteiligten rfolgt 1st.diözese ermöglichen. Fehlt diese Kommun!1i- 6 DIie Zahlen sind WEeLNn icht anders angegebenkation, behindert dies ıne wirksame Seel- en!  en es Handbuch. Am iches stat1s-
tisches ahrbuch der katholischen Kirche eutschlands,hrsg. VO:  Z (>rONeT, Bd. XX  < (1962—1968), Köln 196'  e
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Bischof VO  - öln spricht der Deutschen mäßig großen 1özese gegenüber
Bischofskonferenz ebenso M1t 10DC1 mme 1Özese mi1t „Idealgröfßen“ absinken
WIC der Bischof VO  - Eichstätt Ihre Stimmen
beanspruchen theologisch asselbe Gewicht Historische Begründung der Diözesen und

ihrer TenzenDer Bischof großen 1Öözese wird
Mitarbeiter WCECN18CI gut kennen als der DIie meısten deutschen 1Iözesen verdanken
Bischof kleinen 1Öözese Was natürlich ihren rsprung bestimmten, mehr der
Nach- bzw Vorteile für die Pastoral WCN18CI zutälligen historischen atıon
betreitenden Bistum hat dem Verlauft der Mıiıssıon den betreffenden

Gebieten der politischen Machtverteilung
Die LDIiözesen der nach der Zahl ihrer un! den kirchenpolitischen Konstellationen
Katholiken des Mittelalters un:! der euzeı Selbst bei

der Neuregelung der Biıstümer Aachen und
Berlin diesem Jahrhundert flofß die

Zahl der Katholiken Katholiken damalige politische atıon die Gebiets-U9S9Z0OI s
J9ITE Uu9$9Z0I Zahl

umschreibung mMi1t C111 So erlauben die heu:N %o LDiözesen un! ihre Tenzen her Rück
300 OO  ? 500 000 9,1 885 008 schlüsse auft ihre Entstehung, als dafß S1C

500 750 18,2 639 000 01 heutigen politischen, gesellschattlichen un:
kirchlichen Verhältnissen un:! Ertordernissen750 000 Z 486 000 154

1.000.000—1 13,6 199 144 Rechnung
500 O00 000 5319 000 183röl6 Zerstückelte Territorien und Enklavenmehr als 000 E e 19 1D 4609 UD 22,/7 11 30 6

Als Folgen dieser historischen Entwicklung
Insgesamt”’ 084 000 100 prasenteren sich die deutschen Dıiözesen auf

der Landkarte weithin als merkwürdige (e-
Noch größere Unterschiede ergeben sich bilde Eınige Beispiele aufgeführt Das
W 11a11l den Gebietsumfang der einzelnen Bıstum Freiburg erstreckt sich als langge-

Z0 PE Schlauch VO Maın bis ZU Boden-Bıstümer miteinander vergleicht DıIie kleinste
1Özese Essen gkm], könnte mehr als SCC un:! schickt VO:  w Süden her Arm
vierundzwanzigmal Platz 111 der größten deut- das Gebiet des Bıstums Rottenburg hinein Es
schen Dıiözese, Osnabrück (45 400 gkm) erstreckt sich bis WENISC Kilometer VOT WUurz-
den ] )as Bistum üUnster (14 900 akm C1 - burg, das sSeEINEISEILTS tfünf Bahnstunden VO  -

reicht fast die Durchschnittsgröße der {1)10- Freiburg entfernt 1ST Auch das 1stum Augs-
der BRID) (15 329 gkm] Diese nter- burg besitzt Vergleich SC1INEI Ost-

schiede sind ZU eil aut die unterschied- West Ausdehnung 1116 unverhältnismäßig
liche Siedlungsdichte un! auft das Geftälle große Nord Süd Achse Vıer VDiözesen VeE1-

teilen sich auf ‚WC1 nicht zusammenhängendeprozentualen Anteil der Katholiken der
jeweiligen Gesamtbevölkerung zurückzufüh Gebiete Maiınz (dazwischen liegen Fulda un:
HCM Doch sind die daraus resultierenden Limburg], ÜUnster (dazwischen Cc1nMn eil VO  -

territorialen Unterschiede krafß daß sich Osnabrück]), Osnabrück (dazwischen Hildes-
unverhältnismälßßig große Diskrepanzen beim heim], Paderborn (dazwischen ebentalls Hil:
Vergleich der innerdiözesanen Kommun1- desheim] Noch seltsamer die Enkla-
kation ergeben Allein die Verkehrswege dif- V  s kleine Versprengsel nnerhalb der
ferieren den Bıstuüumern Essen un:! Pader- 'Territorien anderer Bistümer WIC Brücken-
born C114 zigfaches Mıt 7zunehmender köpfe 1NmMıtten feindlichen Gebiets So erhebt
Größe schwindet uch die Überschaubarkeit Fulda Anspruch auf CD Gebiet 1stum
des Arbeitsfeldes, w as Z Folge haben kann, Meißen München besitzt 1n Enklave

die Qualität der Arbeit un! die Leistungs-
Vgl azuı Ew1g, DIie äiltesten Bıstümer, Wegigkei 1DNer bevölkerungs- und gebiets- und Werk. ıe atholıs KIT CI, IN. W  Deutschland,

hrsg. VO.  5 Thurmair Sattelmair LaAamMDeEY,
DiIie Ditferenz Prozent ergibt sich 4AUS der München 1969, 150—64, bes 162 f} ferner: S5tda-

Praxıis, iıcht alle tellen hinter dem Komma anzugeben jewski, Neu ’glegr_i;ndgt'é B  B15chofssnze, eb  A
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Bıstum Augsburg, Paderborn 1m Bıstum Hil: Iso über eın Kirchensteuereinkommen, das
desheim un! 'Irier iıne 5S08. „Insel“ zwischen relativ fast dreimal hoch wWw1e das VO:  -

den Bıstümern Köln, Limburg und Paderborn. Regensburg 1st. Dıe absoluten Zahlen liegen
natürlich der unterschiedlichen GrÖö-

Lage der Bischofssitze en noch einmal ein Vielfaches 4aus-
Schaut 1194  E sich die Bischofssitze, Iso die einander. Zwel Drittel der Bıstümer liegen
Zentren der Diözesen, näher . fühlt 11a dem genannten Durchschnitt. Der prak-
sich, abgesehen VO  5 den alten katholischen tizierte Kirchensteuerausgleich 7zwischen den
Kapitalen München, Augsburg, Regensburg, Diözesen verringert die panne 1Ur unNCc1-

heblich Eine Korrektur der Diözesen könnteWürzburg, Maiınz, T'rier, öln un ÜUnster
Uun! dem Jüngsten Bischotssitz Essen, die sicher 1ne weitere Hiltfe ZUTI gerechten Ver-
Provınz versetzt. Dreıi Bischotfsstädte zählen teilung der Kirchensteuermittel sSeIN.
weni1ger als Einwohner (Eichstätt, Lim-
burg un! Rottenburg]). Umgekehrt sıtzt 6. Überschneidungen mıiıt den yTenzen der

Bundesländer uUun! RegierungsbezirkeGroßstädten w1e Hamburg 1,817.000 Einwoh-
Her Bischotfssitz Osnabrück: Ein- Am Ende dieses kurzen Überblicks paßt dann
wohner), rankfurt (660.000 Limburg!, Stutt- fast Sal nichts mehr, nämlich dann, WEenNn

gart Rottenburg]), Dortmund 11a1l nach der Berücksichtigung staatlicher
(649.000 Paderborn: Hannover TeNzen fragt; denn uch sS1e nenn das
517.000 Hildesheim 96.000) un: Nürnberg H Vatikanum als ınen Gesichtspunkt, der

Bamberg: 69.000)} kein Bischof; bei der Neuordnung der Diözesen eiNne
damit sind 1Ur die wichtigsten Beispiele spielen solle. Decken sich einmal die Grenzen
geführt?. Der überwiegende 'eil der rofß- VO:  - Bundesländern der Regierungsbezirken
städte In der B selbst Zentren, Arbeits- mit denen der Dıiözesen, dann ist Zufall
plätze un Bezugspunkte politischer, kulturel- der auftf die Tatsache zurückzuführen, daß
ler und sozialer Art, besitzen kein äqu1l1- bei der Umschreibung e1InNes Bundeslandes
valentes kirchliches Gewicht, dagegen ent- bzw. Regierungsbezirks ben uch historische

Gründe ausschlaggebend Im at-spricht die kirchliche Geltung eines Teils VO  5

wenıger bedeutenden Mittelstädten nicht lichen Bereich liegt ebentalls e1iN1ges
ihrer sonstigen Bedeutung. IL In der Regel ber überschneiden sich

kirchliche und staatliche .yTenzen. IDie Ver-
Kirchensteueraufkommen worrenheit sol1l wiederum einem Beispiel

illustriert werden: Will der Bischof VO  w} Hil-Eın sehr ungleiches Bild ergibt sich auch,
WeNn 11139}  S das Kirchensteuereinkommen der desheim ti{wa 1n schulischen Angelegen-
deutschen Dıiözesen vergleicht. Bei einem heiten mi1t den zustäindigen staatlichen
Schnitt VO  5 60,04 PIO ahr und Katholik Stellen Kontakt aufnehmen, INU sich

üich der ogen zwischen dem reich- die Regierungen der Länder Bremen, Ham-
sSten Bistum, öln 93,07), und dem armsten burg un!: Niedersachsen darin die egle-
Bistum, Regensburg (  /  f öln verfügt rungsbezirke Hannover, Hildesheim, Lüne-

O DIie Zahlenangaben Stammen A2US dem Statistischer burg und Stade und der Verwaltungsbezirk
ahrbuch für die Bundesrepubli. Deutschland 1971, Braunschweig] wenden. Nun aber reichen
hrsg. VO: Statistischen Bundesamt Wiesbaden, StuttgartMaınz 971 Bezugsdatum tür die Einwohnerzahlen Teile der Bundesländer Hamburg und Bremen
1st der 31 1969 Der mögliche Einwand, eın Teil
der genannten Zentren sSe1 S1t7z eines evangelischen

uch 1n das 1stum Osnabrück hinein, den
Landesbischofs oder Präses und brauche eshalb icht Regierungsbezirk Hannover teilt sich das Bıs-
mit einem katholischen Bischo besetzt werden, ann Hildesheim mit den i1stumern Pader-eshalb - fen, da 1n einem Fall auch Zwe1
ischöfe einem Urt residieren (München] und weiıtere born und Osnabrück, und selbst der Regie-„Doppelresidenzen“ Umständen für die ku-
menische Zusammenarbeit törderlich . rungsbezirk Hildesheim bekennt S1IC. nicht
10 Katholikenzahl und Kirchensteuereinkommen sind 5d112Z ZUT gleichnamigen Dıiözese, sondern teil-
wiederum dem Statistischen ahrbuch der 971
tnommen. el ist berücksichtigen, einma|l ziehen. Im Gegensatz den Zahlen aus dem Kirch-
das Kirchensteuereinkommen auch das Kirchgeld ein- en Handbuch berücksi  gen die ler verwendeten
haltet, abzügli der staatlichen Verwaltungskosten, und Daten DUr Gebiet Unı Einwohner der BRD; el den

ZU)] zweiten die Katholikenzahl den anı VO: Biıstümern Berlin, u.  a, Hildesheim, Osnabrück, Pader-
31 969 wiedergibt, während die Daten ber das born un ürzburg fehlen also die eile, die
Kirchensteuereinkommen sich autf das Jahr 970 be- DDR ehören.
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we1lise uch ZU. Bischof Von Fulda. Sollte bei 1. Das Verhältnis VO  ; geseilschaitlicher
diesem Beispiel der Überblick verloren SC- Funktion un! innerer Struktur der Kirche

se1n, hat inNna  ; den rechten Ein- Die Kirche kann sich VO  3 ihrer Verant-druck VO tatsächlichen Verlauf der west- WOItuUunNng für die Gesamtgesellschaft nicht dis:deutschen Dıözesangrenzen!!. pensıeren. Richtlinien für die Umschreibung
/. Überschneidungen miıt den Grenzen der eines Gebiets Sind arum niemals allein VO  -

evangelischen Landeskirchen den Aspekten der Versorgung der Kirchen-
DIe .yJenzen der katholischen Diözesen un mitglieder der der kirchlichen Verwaltung
die der evangelischen Landeskirchen decken gewıiınnen, sondern vorrangıg VO  3 der For-
sich tast keiner Stelle. Natürlich macht der derung einer möglichst hohen Effektivität für
ökumenische Aspekt die rage einer Neu- die Gesamtgesellschaft. Darum 1sSt ıne welt-
regelung noch einmal schwieriger. Denn eine gehende Anpassung die vorgegebene Struk-
blo{fß einseltige Anpassung der rTenzen der IUr der Gesellschatt unabdingbar.
katholischen Dıiıözesen die TeNzen der Dıes bedeutet jedoch keineswegs ıne Kon-
evangelischen Landeskirchen ware e1InNn Un- ftormität mit den Zielen der jeweiligen Gesell-
ding. Aber SOWeIit W1e möglich sollte versucht schaft, da der 1J1enst der Kirche der

Gesellschatt 1imMmer uch ıne kritische N!werden, den ökumenischen Aspekt 1n die
Überlegungen einzubeziehen. wegweisende Funktion, Iso uch ıne Kritik

der Ziele, mit einschließt!3. DıIie weitgehende
HT, Die Tage nach dem 1el und den NDpassung die außeren Strukturen der

Richtlinien eiINer Neuordnung Gesellschaft gibt der Kirche ber die größere
Möglichkeit, ın allen Bereichen präasentJede Abgrenzung einNes Gebiets kann SINN- SeE1IN; das verlangt allerdings VO  - der Kirchevollerweise nicht willkürlich erfolgen, SO11- eın erhebliches Maiß Flexibilität. Diedern NUr ftunktional. DIie Neuumschreibung

der Diözesangrenzen kann Iso 1LLUT das Er-
Suche nach eın für allemal richtigen INNer-
kirchlichen Strukturen sollte darum aufge-gebnis der Funktion e1INes Zieles se1In. Es stellt

sich demnach hier die rage nach Aufgabe geben werden zugunsten einer flexiblen Pla-
NUNS.un! jel der Kirche 1mM allgemeinen un:! der

1özese besonderen. . WDE Funktion der Kirchen ihren
Je nach der Ausgangsbasis wird INa  5 das jel Mitgliedern gegenüber
der Kirche verschieden beschreiben. Ein theo- Verkündigung UunNn! Befähigung des einzelnen
logischer Ansatz, der VO  5 der Verwirklichung Zeu un: Bewältigung seiner atıon
des Heilswillens CGCottes ausgeht, ist gegenüber Sind innerhalb der Kirche nicht denkbar hne
einer konkreten Aufgabenstellung, WwW1e S1e Üne möglichst weitgehende, nicht 11UX1 VOCI-
die Abgrenzung der Bıstümer darstellt, Zı tikal verstehende Kommunikation; das
allgemein, als dafß 1119  S praktische Schluf- heißt, da{fß die Kirche sich normalerweise ın
folgerungen daraus ziehen könnte. Man wird einer territorialen, seltener 1n eiNer PEISONA-
vielmehr danach iragen müssen, w1e sich die len Gemeinde konkretisiert. Auch 1n bezug
Grundfunktionen der Kirche, einerseits CNH- auft die innerkirchlichen Funktionen un!:
über der Gesellschaft, andererseits gegenüber Strukturen sieht sich die Kirche Iso auf die
ihren eigenen Mitgliedern 1n einem bestimm- räumlichen un gesellschaftlichen orge-
ten (räumlichen)] Bereich optimal verwirk- gebenheiten verwlıesen. I] Iies gilt uch für
lichen lassen!2. Dann erweist sich, da{fß die Aufgaben, die 1mM Bereich der einzelnen (Ge-
Struktur der Kirche Sanz allgemein, Iso uch meinde nicht mehr lösen sind, Fragen
ihre Zuordnung Z Raum, 1Ur als Funktion der Verkündigung durch die Massenmedien,
ihrer Aufgabe verstehen 1St. Fragen der Ausbildung und Weiterbildung

kirchlicher Funktionsträger UunNn!: Fragen grolß-11 Andere Länder en da schon Abhilfe geschaffen;vgl eLW. die Neuordnung ın Spanıen und Südtirol. räumiıger karitativer Dienste, wa der Ent-
12 Als Grundfunktionen sind NECNNECHN Feier der wicklungshilfe.Lıturgle, Verkündigung, pendung der Sakramente,
Miss1ion, Carıltas, Disziplin innerhalb der Kirche und
der 15 Lebensvollzug; vgl. Handbuch der Pa- 13 Vgl. dazu Ba
storaltheologie, Bd 1, reiburg 1964, Welt, Maiınz München 1968, “u“9—1 1

Metz, Zur Theologie der
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Theologische Bestimmung VO:  5 Wesen un! ann“16 Denn die Kirche als üa% 1St den
Aufgabe der 1öÖzese pfarrlichen Ortsgemeinden ihren Grund-

vollzügen wohl prasent dennoch fehlt CnÜberlegungen, die VO  w jel und Aufgabe der
Kirche ausgehen führen naturgemälß lediglich wesentliches Element ZUTI Repräsentatıon der

Gesamtkirche das Zueinander die koinoniaallgemeinen Funzıipien, VO  - denen hier
der parochialen Gemeinden, und ‚Wal nichtVOrITansıs die Präsenz der Kirche allen

Bereichen der Gesellschaft geENANNT worden 11UT1 innerhalb jeder 1Öözese sondern uch
1ST Konkrete Richtlinien für die Gestalt über die Diözesangrenzen hinaus her das

Bıstum erhält die einzelne Pfarrgemeinde den10zese ergeben sich Aaus diesen Zielvorstel-
lungen noch nicht Deshalb muß 1U nach Kontakt ZUTI Nachbargemeinde ZUTI Nachbar

diözese un! ZUTI Weltkirche Das Bistum stelltden Zielvorstellungen der 1Öözese selhst SC-
z SC1L1CIM Bereich die Kirche dar indemfragt werden Um gleich VOrIrWCS N

un! nicht statthafte theologische Höhenflüge als Wesensteil das (:anze repräsentiert“?!7
Negatıv gewendet heißt das 3 diesevermeiden DIie 1Özese 1St WIC 11a1l

schon ihrem Namen erkennen kann C111 ommunikation der einzelnen Gemeinden
Verwaltungsbezirk weıtesten Innn des untereinander innerhalb 1Öözese un!

über S1C hinaus degeneriert die parochialeortes Geschichtlich gesehen, haben sich
Gemeinde ZUTI Sekte S1C reprasentierZug der Ausbreitung der Kirche die-

ich sowohl ()st un West identischen nicht mehr das (ijanze der Kirche Diese
relative Eigenständigkeit bzw „die Möglich-Parochien un: {i)1özesen wobei die
keit da{fs bestimmten Raumzeitstelle1özese MmMi1t Bischof der Spitze,

Anlehnung die staatliche Gliederung, die der Welt die Kirche als solche einigermaßen
als (anze Erscheinung hängtübergeordnete größere FEinheit bildete
weıtem Maße VO  =) den profanen soziologi-

Das Proprium der 1Öözese schen Voraussetzungen der betreffenden
eıit und konkreten Ort ab“/18 DarüberWorıin ber unterscheidet sich die 1özese

Von der Pfarrei eiINETSECE1TS Un der esamt- hinaus entspricht die Errichtung 1)1O-
Ccs«c MIt Zentrumirche andererseits? Grundsätzlich mMUu. (Bischofsstadt)
gleichzeitig der Forderung nach NOtTt-gemeindlichen Charakter der Kirche als SAll- wendigen Repräsentation der Kirche als 5d1l-Z und auf all ihren Ebenen festgehalten
ZET zentralen Yten Landeswerden!* sowochl der Pfarrei 1stum

W1e der Weltkirche mu{l die (‚esamt:- Funktionen der 1Öözese
gemeinde er  ar un!: sichtbar werden
Nach dem uswels des Neuen 1Lestaments Nach allgemeinen Funktionsbeschrei-

bung der 1Ö0zese stellt sich 1U die ragegeschieht dies den drei Grundvollzügen
christlichen Lebens kerygma diakonija ko]: nach konkreteren Funktionen?!? In
non1a?> Wenn uch diese Lebensvollzüge auft ersten Nsatz lassen sich die folgenden drei

CILHENallen Ebenen kirchlicher Ortsgemeinden Z
Zuge kommen 111USSCI werden S1C jedoch Kooperatlon,

verschiedene Ausprägungen ertahren Was Koordination un!
subsidiäres Verhaltender parochialen Ortsgemeinde über die drei

Grundvollzüge hinaus damit die Kirche Die Organisation VOI1 Kommunikation ZW1-
als SaNzZc Ort prasent 15 das erfordert die schen den Gemeinden die Hilte bei pfarr-
Errichtung größeren Ortsgemeinde
Demnach 1ST 1stum, „WCN 1St W Aas Rahner, 11l Handbuch der

Bd 174
Pastoraltheologie,

SC1IN soll C111 Teilglied der Kirche, dem das
17 OTSdOrT; Staatslexikon, Bd 11 FreiburgGCanze der Kirche un! WaTt JC eıgentum x 1er

licher Weıse, sich vollziehen und erscheinen 18 Rahner ber den Episkopat, 111 ııften ZUTI
Theologie, Bd FEinsiedeln Köln 965 369—4722

14 Vgl Klostermann, Prinzıp Gemeinde Wien 1965; 1er
terner ders., Han uch der Pastora  eoVW1  {  gie, Bd. H1L, „Kirche Unı Raumstruktur“ diesem Zureiburg 1968, 1/7/—58, bes sammenhang ZwWE1 konkrete ufgaben der ese

die überörtli: Planungsdirektive und das Hoch-
Berlin 1966 140—165
Vgl daz GOX: ohne Gott Stuttgart

schulangebot
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gemeindlichen Aufgaben, die die einzelne Gesichtspunkte (115 dem Bereich der
Gemeinde allein nicht eisten kann, der profanen Raumordnung??
1enst der Kirche der Gesellschait, all das

Da sich aus den theologischen Zielvorstel-sind Aufgaben, die sinnvoll un! eitfekt1iv 1Ur
auf der Ebene der Bistümer gelöst werden Jungen keine konkreten Richtlinien für die

Abgrenzung der Diözesen ableiten lassen,können. Dıie Mittel azu finden sich der
wird hier 1U gefragt, ob Aaus der profanenklassischen Irilas VO  3 Leitung un! Führung,

nämlich 1n Gesetzgebung, Rechtsprechung Raumplanung Richtlinien übernommen WT -
den können?4. Dabei gilt CS, diese Richtlinienun! Verwaltung?® Nur wird die relative
danach prüfen, ob S1e die ForderungenEigenständigkeit des Bıstums, ın dem die

SIN ZC Kirche prasent werden soll, gewähr- erfüllen, die sich 4AUS den ben gENANNTLEN
theologischen Zielvorstellungen ergeben.eistet.
Kirchliche Raumordnung 1st W1e jede

Aussagen kirchlicher Dokumente andere Raumordnung tunktional VCI]-

stehen; denn jede Raumordnung hat das Ziel,Obwohl sich bei den Diözesen einerseits
territoriale Gebilde innerhal des theo- optimale Bedingungen für das menschliche

Leben erstellen?2>. Dazu kommt eın wel-logisch definierten Systems Kirche miıt theo-
Gesichtspunkt: Wenn die Kirche 1ınelogisch beschreibbarer Zielsetzung handelt, Aufgabe 1n un:! der Gesellschaft hat, dartfgibt andererseits Un ‚WAarTr VO  3 Anfang

keine theologischen Richtlinien für die s1e kein Eigenleben neben dieser Gesellschatt
führen, sondern MU: 1n ihr präsent seIN.Festlegung Von Diözesangrenzen. SO kennt
Auch 1n dieser Bestimmung decken sichuch das IL Vatikanum I11UT Krıterien DIO-

taner Art zusammenhängendes Gebiet, Opt1- kirchliche un: profane Raumordnung:
geht 1ne Ordnung des Raumes, diemale Kommunikationsmöglichkeiten und 1ne
gleichzeitig eine Ordnung der Gesellschaft istrelative Autonomie s 0.) Und 1mM geltenden

Kirchenrecht überhaupt findet 112  = keine bzw. se1nN soll Dabei bedingen sich die Struk-
IUr der Gesellschaft un! die Ordnung desAusführungen über den territorialen Aspekt

der DIiözesen. 1sSt dort 1U die ede davon, Raumes wechselseitig.
WCTI eın 1stum gründen, umschreiben, auft- Raumordnung und Raumplanung
teilen der autheben kann (can. 215 1, 748

2 25J 260 CIC) Die nicht ausgesprochene
Der Begrif£f der Raumordnung 1st weder recht-
ich noch 26A16 eindeutig bestimmt. ber-Voraussetzung er dabei Dıiıözesen OISd- einstımmung esteht 11Ur In der Auffassung,nisıieren sich 1n der Regel nach dem Terr1- dafß Raumordnung das Verhältnis des Men-torialprinzip?!. schen seinem Lebensraum auls der SichtSchon bei der Entstehung und Festlegung VO  m öffentlicher Aufgabenträger meı1int?®. AlsMissionsschwerpunkten 1n den beiden ersten Raumordnung wird dann einmal derJahrhunderten lehnte inNna  = sich profane zustrebende Zustand des Raumes 1O-Vorgegebenheiten Die großen Städte 1 chen, der die Ansprüche des MenschenMittelmeerraum, die Zentren VO  5 politischer seinen Lebensraum optimal ertüllen läßt, An-Macht, VO  5 Handel und Kultur, ıldeten die
23 Der hier wählte Ansatz tfindet sich ın demnNsatz- und zugleich uch die Ausgangs- Diskussionspapier „Kirche und Raumstruktur“” wieder.
Die Autoren stutzen sich bei ihren orschlägen aufpunkte christlicher Missionstätigkeit. S1e WUTL- „Erkenntnisse und Ziele der Raumordnung und Lan-den uch den ersten Zentren christlichen desplanung SOw1e 1n der kirchlichen Arbeit gesammelte
pra. Erfahrungen“, 141Lebens und kirchlicher Verwaltung??2, Nach 24 Die profane Raumplanung nach Richtlinien
befragen, ist insofern erechtigt, als die raumund nach wurde uch das Einzugsgebiet die: ‚bgrenzung der esen 1n erster Linie eın roblem

SCT Zentren, das Hinterland, mit einbezogen. der Raumordnung 1st. Es geht eine Raumordnung,
die 6S der 1T'! gestattet, ihre Aufgabe in der
Gesellschaft) optimal rtüllen.20 Vgl ‚OISdOTTf, Vgl. Daten aul Raumplanung. Zahlen Richtwerte21 Vgl ders., ® 188 nd Bodzenta Übersichten, hrsg. VO: der ademie für Raum-Greinacher on Regionalplanung 1n der irche, orschung un! Landesplanung, bearbeitet un! M1-Maınz 1965, 11l mengestellt VO: eyer, Hannover 1969, Il

22 Vgl eb  A 18 Bezeichnend ist die Tatsache, TNsSt, Die des Leitbildes 1n der Raum--
11a eintach die Benennung der staatlichen erwal- ordnung, 1n Informationsbriefe für Raumordnun J hrsg.tungsbezirke (dioecesis] 1n den irchlichen Bereich VO. Bundesminister des nNnneren (Kölherübernahm. r.1 1965 fund Meyer, eb
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sprüche 1n bezug auf Wertschöpfung, Er- der Struktur des Raumes, den räumlichen
Beziehungen oder der Zielsetzung 4 US ab-holung, Bildung, Wohnung, Versorgung, Ver-

kehr. Hıer ist Raumordnung das jel Eın geleitet werden. Hauptgliederungsprinzip ist
anderes Verständnis der Aufgabe egreift das dabei die Zentralität. Als Zentralität wird der

Bedeutungsüberschufß der Einrichtungen einesgesamte Bemühen bestmögliche räumliche
Lebensbedingungen als Raumordnung. Raum- Ttes (zentraler Ort) über den Bedart£ der
ordnung ist annn der Weg UL jel Von Ortsansässıgen Bevölkerung hinaus
diesem letzteren Begriff wird hier A1Il- Der ormale Begriff „‚Zentralität“ ist sich
CN wertfrei. Da ber 1n der konkreten Ver-
Dıie Raumplanung ist eın eil der Raum- wendung als Ordnungsprinzip für die Raum-
ordnung. Sie umfaßt das planerische Be- planung inhaltlich efüllt werden mußß, ist
mühen ein Leitbild für die räumliche ideologieanfällig, vorsichtiger ausgedrückt: bei
Ordnung. S1e unterscheidet sich VO  5 tach- der inhaltlichen Füllung des Begriffs werden
lichen Planungen dadurch, da{fß s1e den Ver- notwendigerweise das jeweils vorherrschende
such unternimmt, 1in einem raumdeckenden gesellschaftlich-politische Leitbild un:! die da-

hinterstehende Weltanschauung Finfluiß SC-Rahmenplan das gesamte ra11mbezogene WiIr-
ken der verschiedenen öffentlichen Aufgaben- wıiınnen. Gemäfß dem gesellschaftlich-poli-
trager autfeinander abzustimmen?7. tischen Leitbild werden die Rangfolge und der

Stellenwert der inhaltlichen omente derZiele ; der Raumordnung und Raumplanung Zentralität verschieden se1n“?.
Im Raumordnungsgesetz des Bundes VO

Zentralitätsstufen1965 ist als übergeordnete Aufgabe und all-
gemeınes jel der Raumordnung bestimmt, Eıne räumliche Funktionseinheit 1 Verständ-
das Bundesgebiet ” seiner allgemeinen N1S der Raumplanung ist eın zentraler Ort

miıt seinem Nahbereich, dem Bereich,räumlichen Struktur einer Entwicklung
zuführen, die der freien Entfaltung der Per- für den Einrichtungen des allgemeinen
sönlichkeit 1n der Gemeinschaft besten täglichen Bedarts bereitstellt. Diese Einrich-

(ungen können neben öffentlichen und PI1-dient“ $ Abs Programme und Pläne der
Raumplanung bilden mi1t ihren Zielen die Va Dienstleistungen insbesondere uch
Grundlagen für die raumbedeutsamen Ent- Arbeitsplätze anbieten.

Auf einer höheren Zentralitätsstufe bildenscheidungen, Maßnahmen uUun! Planungen der
öffentlichen Hand S1e bilden damıit uch annn Mittelzentren miıt ihren Einrichtungen
wesentliche Orientierungsdaten tür alle nst1- Versorgungsbereiche aus die mehrere Nah-

bereiche umfassen können. Mittelzentrentutionen, deren Wirken auf den Menschen
un den jeweiligen Bedingungen se1nes wird ın der Raumplanung allgemein die Auftf-
Lebensraumes ausgerichtet 1st425 gabe zugewlesen, den gehobenen Bedarf der

Bevölkerung ihres Einzugsbereiches dek-
Zentralität als Ordnungsprinzip der ken
Raumplanung Mittelbereiche werden wiederum überlagert

Ihrer Aufgabenstellung entsprechend sieht die und Oberbereichen zusammengefaßt durch
Raumplanung den Raum nicht als Verwal- die Versorgungsleistungen der Oberzentren.
(UNSSLTAUM, sondern als Lebensraum. Sie glie- Dıiese haben die Aufgabe, den spezlalisierten
dert den Raum in Funktionsbereiche, die VO:  5 höheren Bedarf befriedigen?®.
2J werden verschiedene tufen der Raum- vollziehen sollte. und Raum-

Auf der Ebene der Länder Vgl. Landesplanung
er Rechtsvorschrittenplanung unterschieden. ordnung. Lose-Blatt-Sammlung

stellt die andesplanung als Raumplanung den ber- VO  3 Bun Ländern und Gemeinden, hrsg. V, rich-
fachlichen Bezug zwischen den Ressorts her. In den
Teilräumen der Länder bernimmt die Regionalplanung Langer, euwied Berlın.

mit ditferenzierteren Zielvorstellungen 28 Vgl Curdes, Umweltplanung in der(3 Aufgabe, Industriegesellschaft, Reinbeck Hamburg 1970 (|TOTOTO
koordinieren. Im örtlichen Bereich ertullen die (‚;egmeınn-
öffentliche Tätigkeit überörtlich unı überfachlich tele 30} K ]D

Vgl Die Raumordnung 1n der Bundesrepubli.den die Aufgabe der Raumplanung 1m Rahmen der
Deutschland, Cutachten des SachverständigenausschussesBauleitungsplanung. Die Rechtsvorschriften des Bun-
tür Raumordnung, Stuttgart 1961, 51

des Bundesbaugesetzes
desraumordnungsgesetzes, der Landesplanungsgesetze nd

sind el VO  - dem edanken 30 I diese Gliederung 1n Nahbereiche, Mittelbereiche und
die Entwicklung des kleineren Oberberei entspricht der Terminologie der inıster-bestimmt,

Raumes sinnvoll 1n der Ordnung des größeren Raumes konferenz für Raumordnung. (Raumordnungsberi der
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DIe Stellung der zentralen Trte 1ın der Vermischung der Kontessionen bewirkt, gibt
Raumplanung doch noch größere zusammenhängende

Gebiete, 1n denen 1ne Konfession erheblichIn en Programmen un:! Plänen der Raum-
planung nımmt die Entwicklung der 711 - 1n der Minderheit 1st. Nun ist einerseits die
tralen Trte ıne vorrangige Stellung e1in. S1e Kirche der Gesellschatt, unabhängig Von

sind der Ansatzpunkt für Verbesserung 185 deren kontessioneller Zusammensetzung, VOCJ -

pflichtet uUun! hat ihr gegenüber 1ınegebundener Einrichtungen der Infrastruktur
und werden als Kerne ihrer Versorgungs- verzichtbare Auifgabe, andererseits kann S1e
bereiche bewußt uch der Funktion VO  5 diese Aufgabe 11UI voll erfüllen, WCNN 1ne

Zusammenarbeit der einzelnen Katholiken,Siedlungsschwerpunkten entwickelt. S1e bil-
also Gemeindebildung möglich 1St. Insofernden wichtige Orientierungspunkte für die

Planung des zukünftigen Verkehrsnetzes, und 1st die ahl der Katholiken in einem be:
‚WAarTt Je nach Bedeutung ihrer Zentralität?!. tiımmten Gebiet VO  ; Bedeutung. Dennoch

bleibt dieser Aspekt untergeordnet, da bei
gebührender Berücksichtigung der ZentralitätGesichtspunkte kirchlicher Raumordnung die Bedingungen für 1ıne Gemeindebildung

Kirchliche Raumordnung unterliegt zunächst nahezu ausnahmslos gegeben sind
den gleichen Anforderungen W1e jede Raum-

Grofßräumiger Finanz- un! Personalausgleichordnung. S1e MNı arum als erstes die Ver-
flechtungen berücksichtigen, die sich aus Die Kirche müßte sich aber, nımmt S1e ihre

Verantwortung für die Gesellschaftft J VeCI-der zentralen Lage eines Ttes 1ın einem
Versorgungsbereich ergeben. Auf ıner Z611- pflichtet en, Personal uUun!: finanzielle Mıiıt-
tralen Ebene werden dann die spezifisch tel gerade dort verstärkt einzusetzen, der

geringe Katholikenanteil die Wahrnehmungkirchlichen Aufgabenstellungen diese allge-
meınen Prinzipien der Raumordnung näher ihrer Funktion erschwert. Insofern wird die
bestimmen un! modifizieren. In jedem Fall Bedeutung der Katholikenzahl als Prinzıp
mMu die pastorale Relevanz der gesuchten kirchlicher Raumordnung noch weıter W Tı

mindert. Es legen sich dagegen andere Rege-Raumordnung bei der Planung m1t einge-
bracht werden?32. lungen nahe, VOT allem eın groisräumiger,

tiwa das I1 Bundesgebiet umfassender,DIie Katholikenzahl Finanz- un Personalausgleich.
Wenn uch die Wanderungsbewegung der

WDas Verhältnis VO  w g uUun! KircheBevölkerung der BRI) 1ne immer stärkere

Bundesregierung 1968, Deutscher Bundestag, Wahl: DIe VO IL Vatikanum geforderte Rücksicht
periode, Drucksache V/3958, 149 —— en 1st bisher anuftf staatliche Gebietsumschreibungen scheint
geblieben, Wwe. Einrichtungen 1m einzelnen E:
Ausstattung zentraler (J)rte der verschiedenen Stuten 1 konkreten Fall der BRI) einer Neuordnung
gehören, Uun! wıe gro4 zumindest die Bevölkerung der
Versorgungsbereiche der verschiedenen Stuten sSe1nN ollte, der Bistümer erhebliche Schwierigkeiten in

eine Auslastung der 1 Ausstattungskatalog VOI- den Weg Jegen.gesehenen Einrichtungen erreichen können. Vor- a] Dıie angestrebte un: VO: Grundgesetzäufige Richtwerte werden VO.  H der Ministerkonferenz
den Nahbereich Unı mehr als 20.000 FEinwohner für
tfür Raumordnung miıt mehr als 5.00( inwohner für (Art. 29) geforderte Neuordnung der Länder
den Mittelberei: SOW1e die einzelnen Ländern geplante, ber

Die Funktionseinheit VO zentralen Orten und ihrem NULr 1m Einzeltall durchgeführte Neutest-Versorgungsbereich spielt weiter eine wichtige
bei der 1n en Bundesländern anlautfenden Neu- Jegung V  - Verwaltungsgrenzen (Regierungs-
rdnung der kommunalen und staatlichen Verwaltung.
Dabei wird der Zwang ZUT Verwaltungseinheit 11S0O bezirken, rtreisen USW.| nach dem Gesichts-
stärker empfunden, Je mehr die Beziehungen zwischen
zentralem Ort zugeordnetem Versorgungsbereich punkt der Zentralität aßt 1ne 1LICUC kirch-
durch Einrichtungen des allgemeinen täglichen Bedarfs liche Raumordnung ZU gegenwärtigen e1ıt-
bestimmt werden. ]lgemeines Le1tprınzıp 1st AS

Ziel, zusammengehörende Funktionsräume icht durch punkt verfrüht erscheinen. Be1 näherem Hın-
Verwaltungsgrenzen der Stute teilen, die diesen sehen ze1g sich jedoch, daß ın den meısten
Funktionen zugeordnet 1St. Bundesländern 7zumindest vorläufige Raum:-Zum Problem der Anpassung vgl. Hofmann,
An a355UNg Rettung oder Verrat der Kirche?, ordnungspläne EXISHETCN, da{fß ıne ErfassungKatechetische Blätter 95 1970) 65—84, abgedruckt
ders., Wege aUS der Sackgasse. Anwendungen SOZ10- un! Planung der Zentralität Iso bereits weıt-
ogischer Kategorien auf die gegenwärtige Sıtuation VO.  -
1T Un Seelsorge, München 1971, 1551 gehend ‘ geleistet worden 1St.
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Inwieweıt die Planung eın Stadium erreicht regelung entgegenstehen, die die gegebenen
hat, das für die kirchliche Territorialstruktur Verhältnisse berücksichtigt, sind erster

ausreichende altspunkte bietet, wird VO:  5 Linıe psychologischer, nicht rechtlicher Art.
Fall Fall geprüft werden mMUsSsen. Zweitel- Sowohl die Bundesregierung und die Landes-
I0S 1st jedoch bereits 1ın einem rüheren regıerungen w1e uch die zuständigen Stellen
Stadium der Planung eın ständiger Kontakt der DDR werden gegenüber einer Neuord-

den auf staatlicher Seite mıit Raumordnung Nung der Diözesen voraussichtlich eine NGU-

un! -planung eialsten Stellen notwendig. trale der positıve Stellung einnehmen.an al E V S e aa Eın solcher Kontakt hbietet die realen Möglich- ESs bleibt die Aufgabe, bei den Mitgliedern der
keiten, eine ‚.Wäal noch icht vorhandene, ber Kirche das Bewußflitsein bilden, dafß eine
geplante Zentralität früh berück- solche Neuregelung dazu dient, die NOLWeEN-d a E D e sichtigen®? digen Funktionen der Kirche besser 5C-

die Relevanz staatlicher Entscheidungen für währleisten und, falls notwendig, Hiltelei-
die kirchliche Raumordnung überprüfen?*; StUNgCN VO  - 10zese 10zese ermÖg-

einem konkreten Zeitplan gelangen®°.
Sowohl die Gründung des Bistums Essen

w1e uch das Konkordat zwischen dem He1-
ligen Stuhl un dem Land Niedersachsen
zeigen. beispielhait, einer notwendigen Franzwalter Niıetender empfehlenswerten Neuregelung be-
stimmter Einzeliragen Verhältnis VO  5 KI1T- Profitopolis un christliche Ver-
che un agı die orge VO  5 ıner weıt- antwortun für die Großstadt
gehenden Anderung der Rechtsverhältnisse,
die ZU großen eil noch auf dem Reichs- er olgende Beitrag, lejert e1n Beispiel dafür,
konkordat VO:  5 1933 beruhen, nicht 1 Wege W1e Christen, ihrem auf- und Firmauftrag

stehen braucht. Dies gilt uch bei der entsprechend, sich für die Probleme der Men
Neuordnung der Bistümer. schen engagleren können, indem S1eC sich In
C} Mehrere Bıstümer ın der haben Ge- und miI1t den christlichen Gemeinden ıNne
bietsanteile innerhalb der Grenzen der DDR Lösung der vielfältigen Probleme der (Groß
\Osnabrück, Paderborn, Fulda, Würzburg]. Dıie stadt-)Menschen bemühen. Aufgabe der Ver-
Möglichkeiten, bestimmte Seelsorgsaufgaben kündigung ist CS, dafür die ugen öffnen
auf der Ebene der Bıstüumer verwirklichen Information und Engagement ANZUTESEIL,
SOW1e einer, W: nicht optimalen, die Fragen nach einer menschenwürdigen
doch ausreichenden Kommunikation der B1S- Stadt VO.  S der Botschaft Jesu 111 dem INn ihm
tumsleitung m1t den Gemeinden untereinan- gründenden Glauben die Herrschaft (sottes
der gelangen, sind nicht mehr gegeben. her stellen. Da die ırhanisierte Gesellschaft
Zwar en die eitungen der betroffenen weit über die Großstädte hinausgreift, sollte
Bıstümer durch Errichtung VO  5 Weihbischofs- sich niemand VO:  S diesen Aufgaben dispen-
siıtzen der Generalvikariaten mıt relativer S]eren. [)As JR Vatikanum verweıst Ja die
Selbständigkeit versucht, der entstandenen Kirche gerade uch In ihrer Pastoral auf die
Situation Rechnung a  N; tatsächlich ist Welt VOL heute. Fın Bericht darüber, W1e
1e6S jedoch 1UI in unzureichendem 1Ne Frankfurter Gemeinde diese Auseinander-
möglich Die Schwierigkeiten, die iıner Neu- SetzZunNg MMIt Profitopolis führt. folgt OTAaUS-

eispie. Berücksichtigung der ste1l enden Zentralität sichtlich in Hejft rted
des Raumes Wiesbaden, Maınz, Fra urt.
34 €e1s iel Die Erwägung, die ler norddeutschen
Bundes nder einem einzı1gen Bundesland zusamn-
menzufassen, würden bei der ann entstehenden Großstadt als Profitopolis
Größenordnung für die Abgrenzung der esen
keine 7zusätzlich berücksichtigenden Aspekte, ohl Im Sommer 1972 wanderte ine Ausstellungaber Erleichterungen bei der Respektierung der Zen-
tralität (etwa Hamburgs]) mit sich bringen. durch die Großstädte der BR  O „Profitopolis
35 Beispiel: Die Neuordnung der Regierungsbezirke der der Mensch braucht 1ıne andere Stadt.“kann VOL Anfang berücksichtigt werden,
WwWenn die kirchliche Raumplanung die jetzt vorliegen- ichen, daß s1e ber nicht den Versuch dar-
den Alternativvorschläge kennt und die entsprechen-
den eıgenen Möglichkeiten erarbeitet. stellt, ıne politische Entscheidung retten.
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